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Amtlicher Heil'.
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 1. April d. I . dem
Landesregicrungsrate bei der Landesregierung in Lai«
dach Gustav K u l a v i c s den Orden der Eisernen
Krone dritter Klasse mit Nachsicht der Taxe allergnä-
d'gst zu verleihen geruht.

Der k. t. Landespräsident im Herzogtume Kram
hat dem Mitgliedc der freiwilligen Feuerwehr in Nie-
dcrdurf Bartholomews P a h u l e i n Vüchclsdors die mit
der Allerhöchsten Entschließung vom 24. November 1905
gestiftete Ehrenmedaillc für 25jährigr verdienstliche
Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuerwehr- und Net-
tungswesens zuerkannt.

f.. . 5 " 6. April wurde das IX. Stück des Laudesgesehblattes
sur oas Herzogtum Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 1b die Kundmachung der I. l. Landesregierung für Kram

vom 24. März 18,2, Z. 7157, mit welcher der dritte
Absah des § 2 der Kundmachung der l. l, Lanbcsregie»
rung für Kram vom 26. Oktober «N0, Z. 24.819. be»
treffend den Verlehr mit Reben und anderm Reblaus»
trägern zwischen den Ortsgememden des itionlandes Kram
einerseits uud den von der Raublaus infizierten Gebieten
der Kionländer Niederösterreich, Mähren, Dalmatien,
Steiermait und Küstenland, abgeändert wird, »nd unter

Nr. 16 die Kundmachung der l. l. itandesregierung für Kram
»om 28. März 1912, Z. 7908, betreffend die Zurücklegung
der Befugnis eines behördlich autorisierten Bauingenieurs
durch Franz 2u5cl in Laibach.

N,n der Redaltion des Landesgesetzblattes für Krain.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 5. April
1912 (Nr. 7«) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erznlgnisse verboten:

«Soldatenblut», Vortragsabend mit Prosa vou Ludwig
Gruber.

Nr. 7 «Der Freidenker» vom 1. April 1912.
Nr. 22 «I.» 6aü» <I«I Nikvnlo äi Inest«» vom 27. März

1912. °
Nr. «29 «Der Tiroler Wastl» vom 24. März 1912.
3tr. 38 «Noltsrecht» vom 30. März 1VI2.
Nr. 13 «Poltswacht. vom 26. März 1912
m « ^ ^ " " ^ ä'nvn» vom 28. März 1912.
Nr. 8060 «Dito» vom 28. März ,912.
»kr. 26 «<ülvvu» llrv»t»ll», vom 30. März 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Militärisches aus Rußland.

Aus Petersburg wird geschrieben: Die bisherige
provisorische Organisation der Maschinengcwehrkom.
mandos der Infanterie ist nach den neuesten Vestim-
mungen definitiv geregelt wurden. Zn jedem Infanterie-
regiment, bezlv. Schützenregimcnl, zu 4 oder 2 Vatail-
lonen gehört ein Ma'schinrngclvehrluniinando mit selb-
ständiger, annähernd einer der Kompanien des Regl»
mcnts entsprechender innerer Hinrichtung mit Eintei-
lung in zwei Züge, jeder zu zwei Maschinengewehren.
Das Kommando wird gesondert kaserniert. Seine Ober-
aufsicht wird von dem Regimentskommandeur einem mit
dem Dienst der Kommandos vertrauten Stabsoffizier
oder Kapitän übertragen. Als Führer fungiert ein in
dieser Spezialität geschulter Stabskapitän oder Leut-
nant. Die zukommandierlen jüngeren Offiziere muffen
vorher mindestens drei Jahre in der Front gestanden
l)abcn. Bei jedem Regiment sollen immer soviel geschulte
Offiziere und Mannschaften vorhanden fein, daß das
Kommando zu jeder Zeit auf Kriegsstärke gebracht wer-
den kann. Die Ergänzung der Mannschaften grschieht
wie folgt: Alljährlich nach der Nekrutenbesichtigung im
April werden von jedem Regiment zu 4 Bataillonen pro
Kompanie 3, von denen zu nur zwei Bataillonen 6 der
geeignetsten, womöglich Elemenlarkenntnisse besitzenden
Leute des jüngsten Jahrganges vorläufig für die Kom»
mandos ausgewählt. Während der Sommerperiode
machen sie den gesamten Ausbildungsdienst bei ihren
Kompanien mit, um erst nach dessen Beendigung in
dem Gebrauch der Maschinengewehre durch das dazu
vorhandene Personal instruiert zu werden. Diese Unter»
Weisung muß bis zur Entlassung der Mannschaften des
ältesten Jahrganges zur Reserve beendigt sein, woraus
der Führer des Kommandos aus den ausgebildeten Leu-
ten die zur Ergänzung des Etats erforderliche Zahl end»
gültig auswählt und diese in das Kommando eingestellt
werden. Die überschüssigen ausgebildeten Leute verblei-
ben dagegen in ihre»' Kompanien und dienen zur Ergän»
zung des Kommandos bei im Laufe des Jahres ent-
stehenden Abgängen sowie im Mobilmachungsfalle zur
Komplettierung des Kommandos auf Kriegsstärke. Die
Ergänzung der Unteroffiziere des Kommandos gcfchieht
durch die in diefcn ausgebildete und das erforderliche

Examen abgelegt habende Mannschaft, für die jedoch
außerdem auch dir Absolvierung des Nrgiments'Lehr»
lommandos iUnterosfizicröschule) obligatorisch ist. Un.
abhängig von ihrer Spezialausbildung müssen die
Mannschaften des Kommandos den gesamten Front, und
Felddicnst einschließlich Tchützcngcsecht ebenso durch-
machen, wie die bei den Kompanien stehenden Leute. Für
das Vorbereitungsschießen mit Mafchinengewehren muß
jedes Regiment einen kleinen Schießstand in den erfor»
derlichen Dimensionen einrichten. Die nur zn diesem
Zweck zu brauchenden und von den MannsclMten zu
versorgenden Pferde des Kommandos stehen unter der
unmitlelbaren Aussicht der Führer und werden nach den
für den Train gültigen Bestimmungen remontiert, sollen
aber, abgesehen von der Kavallerie, überwiegend dem
Lastticrtyp angehören. Bei jedem Kavallerieregiment
soll ein reitendes Maschinengcwehrtommando zu drei
Zügen zu 2 Gewehren mit ähnlicher Organisation, Er»
gänzungs. und Ausbildungsmethode wie bei der Infan-
terie vorhanden fein. Also für die ore! regulären Re>
gimenter jeder Kavallcriedivision insgesamt drei Kom»
mandos. Die neuen Bestimmungen haben insofern nicht
allgemein befriedigt, als dadurch das von vielen Spezia-
listen gehegte Verlangen, den Maschinengewehrtomman»
dos und ihren Führern eine noch autonomere, o. h. einer
gesonderten Kompanie innerhalb des Regimentsverban-
des entsprechende, Stellung zu geben, nicht erfüllt wo»
den ist. Es handelt sich dabei nicht nur um die gnoünsch.
ten höheren Kompetenzen und dienstlichen Rechte der
Kommandofllhrer, sondern auch um rein technische, die
Ergänzung und Ausbildung der Kommandos berührende
Fragen. So wird es unter anderem als ein Mangel be>
trachtet, daß die Mannschaften ohne Erhöhung des Etats
der Kompanien, von diesen an die Kommandos abge»
geben werden sollen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 6. April.

Aus Rom wird gemeldet: Ein aus der Emissions»
bant und den bedeutendsten Finanzinstituten Italiens
gebildetes Konsortium hat die 250 Millionen Lire Schah»
scheine, welche die Regierung auf Grund der jüngst er»
folgten parlamentarischen Bewilligung zu begeben be»
absichligt, fix übernommen. Bekanntlich ist die Regie-
rung durch ein Gesetz zur Emission von Schatzscheinen

Feuilleton.
Der Herr.

Von Momas Aobor.
(slachbiuck »erbotn,)

Sie war die einzige Tochter und sehr verwöhnt.
Herr Florian Müller mußte schier kniefällig für die
große Gnade danken, daß sie ihm ihre Hand zu geben
geruhte.

Als sie im Cuupo sahen als Hochzeitsreisende, suchte
Frau Florian Müller etwas in ihrem allerliebsten Reise,
täschchen aus vcilchenfarbigem Leder. Dabei fiel ihre
Börse, eine winzige Seidcnbörsc, mit ungeschicktem Ver»
schluß, heraus. Eine Banknote lugte aus ihr hecvor.

„Was ist das?" fragte der glückliche Gatte.
„Geld", sagte die junge Frau, und mit lachendem

Stolze hielt sie ihm die Note unter die Augen. „Ich
bin auf dich nicht angewiesen, denn ich bin reich wie
Nothschild."

Herr Florian Müller machte ein ernstes Gesicht.
I m Tone eines Untersuchungsrichters fragte er:

„Wozu brauchst du das?"
Das Frauchen wurde bei diesem Tone stutzig. Ein

wenig leiser, aber noch immer scherzhaft lächelnd
>agt< sie:

„Mama gab mirs. Wenn ich irgend eine Kleinig,
keit, Haarnadeln, Bänder, Parfüm, ein Gefrorenes
brauche, soll ich mich nicht gleich an dich wenden müssen,
^as machte sich gleich anfangs nicht gut."

..Meine Liebe" — erwiderte Herr Müller und mit
väterlichem Wohlwollen umfaßte er die junge Frau —
„deine Mama ist eine sehr brave Frau, aber sie kennt
mich nicht — von heute ab bist du meine Frau, und
was du brauchst, bekommst dn von mir — du darfst
dich vor mir nicht genieren und kein separates Geld
haben, denn Mann und Frau müssen gegenseitig von
allen ihren Sachen wissen — gib also das Geld her."

Das Frauchen wehrte sich mit reizendem Schmollen,
das Herrn Müller aber nicht bczaubcr,e. Sanft aber ent-
schieden nahm er ihr das Geld aus der .Hand und ließ
es in seinem geräumigen Portefeuille verschwinden.
Dann zog er mü zärtlicher Verliebtheit die kleine Frau
" " sich, die sich weinend dagegen slräubir.

„Mein Schätzchen," sagte Herr Müller, „ich hoffe,
daß du diese kleine Szene nicht so ernst nehmen wirst,
mn damit unsere Flitterwochen zu verderben. Ich habe
dir das Geld weggenommen wie einem Kinde die Zünd»
Hölzchen doch es bleibt dein Eigentum. Sobald wir nach
Hause kommen, lege ich <s in die Spartasse, vielleicht
werde ich den Betrag erhöhen, lasse das Buchel aus
deiucn Namen ausstellen und übergebe es dir."

Das Frauchen beruhigte sich hieraus em tlem lvemg,
schluchzte aber noch immer.

„Und die Kindereien lasse gut sem, es zchtckt stch
nicht für eine Frau zu weinen."

Frau Müller, die noch nicht recht daran gedacht
hatte, daß sie jetzt schon Frau Müller sc, und heiße,
zog sich schmollend von ihrem Gatten zurück, warf ihm
einen verächtlichen Blick zu und sagte mit dem kalten
Tone des altgewohnten Mädchcnstolzcs:

„Es scheint, daß sich seit unserer Trauung dein
Geschmack geändert hat."

„Mein Schatz," antwortete der Gatte mit der
größtmöglichen Zärtlichkeit, „ich verbiete dir, mil uilr
in diesem Tone zu sprechen. Ich bin kein Hofmacher,
der Komplimente sagt, sondern dein Gatte und, wenn
es sein muh, dein Herr."

Das Frauchen zitterte am ganzen Körper. Dieser
Tun empörte sie und sie saßte den Entschluß, sich nicht
terrorisieren zu lassen. Sie zeigte ihm den Rücken und
scliaute zum Fenster hinaus.

„Komm her!" ertönte da wieder die Stimme des
Gatten.

Sie erbebte! Ach Gott, auf ein zärtliches Wort hin
wäre sie ihm jubelnd um den Hals gefallen, aber auf
Befehl? Dagegen empörte sich ihr Irauenstolz.

„Ich sage es dir noch einmal: hieher komme!"
I h r Herz drohte zu bersten vor Furcht, sie wollte

schon gehorchen, aber ihre Füße ivaren wie angewurzelt,
sie konnte nicht folgen.

Da fpürte sic die starten Hände ihres Gatten auf
ihren beiden Armen, und das glückliche, einen ^ 3 ""e
Frauchen faß schluchzend auf dem Schoß? ihns Gatten,
wohin sie seine eiserne Faust "iedergedruclt.̂

..Was ich befehle, das muß g ' ^ e " , M ß "
zornig zwischen den Zähneu herv°. ^ u lev-
nen, deinen Herrn in mir zu f " ) " ' " " / . , V "
es lernst desto besser sü-m'ch ^ , 7 ^ f . ^ ^ . ) .

D'esc "genart.ge Szene s ^ ^
Vwnn und Frau H n t , s t c h ^ n ^ ^
blieb ein banges Glsuy« zu / -
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im Vctrage von 300 Millionen Lire ermächtigt worden,
deren Erlös zur Nestreitnng durch frühere Gesetze be«
willigter Eisculiahninvestitionen bestimmt ist. Die Schatz»
scheine haben eine 50jährige Umlaufzeit, sind zu 4 ^,
verzinslich und werden in Appoints von mindestens 2009
Lire ausgegeben. Die Übernahme seitens des Konsor-
tiums erfolgt al pari.

Wie von offizieller französischer Seite gemeldet
wird, beträgt die, Wasserverdrängung der künftigen
Dreadnoughts „Bretagne", „Lorraine" und „Provence"
23.500 Tonnen, die Länge 165 Meier und die Breite
2? Meter. Ihre Ausrüstung besteht in 10 Kanonen von
350 Millimetern, in 5 in der Längsachse angeordneten
Panzertürmen und in 22 Kanonen von 14 Zentimetern
sowie in 4 Torpedogeschützen. Die Geschwindigkeit be»
trägt 20 Knoten bei 28.000 Pfcrdekräften. Die Besatzung
wird 1000 Mann stark sein. Die „Bretagne" wird in
Brest und die „Provence" in Lorient gebaut. Die Aus»
führung der „Lorraine" wird der Privatindustric über»
geben. Der höhere Marinerat hat auch die Prüfung der
zwei Dreadnoughts beendet, deren Bau nach dem Flöt»
tenprogramm für 1914 in Angriff genommen werden
soll. Über die Beschlüsse wird Stillschweigen beobachtet,
da man die Merkmale dieser Dreadnoughts möglichst
lange geheimhalten will. Die Pläne sollen übrigens noch
eine gründliche Änderung erfahren, falls es sich bestä.
tigt, daß Ital ien die Kiellegung von sechs Überdread»
noughts mit 29.000 Tonnen Verdrängung, 25 Knoten
Geschwindigkeit und 326 Millimeter-Geschützen beab-
sichtigt.

Das „Fremdenblatt" erklärt, anknüpfend an die
stark akzentuierten Ausführungen des englischen Schatz,
lanzlers Lloyd-George über Englands Flottenpolitik, daß
dessen These des lieber zu viel als zu wenig Tuns das
Beispiel auch für andere Staaten abgebe. Denn das Gc-
bot, die absolute Unverletzlichkeit der Küste mit allen
Kräften Zu sichern, gilt überall als ein Gebot der Selbst,
erhaltung, als eine Forderung der Ehre und des prak-
tischen Nutzens. Nicht blos; die politische und wirtschaft-
lich Gellung jedes Staates, sondern überhaupt seine
Elistenz als selbständiger Organismus hängt von einer
starken Seemacht ab.

Die „Neue Freie Presse" erklärt, daß Protektorats»
formen, wie die in Tunis bestehende und in Marokko
neu eingeführte den Vorteil haben, daß dem Volksgefühl
eine gewisse Bcfriedigung gewährt wird, weil die Fiktion
einer nationalen Herrschaft fortdauert, der nationale
Scheinwerfer aber beinahe eine Geißel in den Hänocn
der Protekloratsmacher wird. I n Marolko ist das Ver-
hältnis jedoch darum weitaus schwieriger, wcil das Land
immer an Präsidenten gewöhnt war, die den jeweiligen
Sultan mit Hilfe der nie fehlenden aufständifchen
Stämme bekämpften. Marokko wird daher die Kräfte
Frankreichs, vor allem die militärischen, viel mehr m
Anspruch nchmcn.

Aus Washington wird gemeldet: Das Mitglied des
Kongresses Humphrey hat einen Gesetzentwurf eingc»
bracht, wodurch die Häfen der Vereinigten Staaiea für
alle Schiffe gesperrt werden, die einer das Shcrmansche
Antitrustgesetz verletzenden Gesellschaft angehören.

Tagcsucmgtciteu.
— Mnen Toten geprügelt.) Eine erschütternde

Szene spielte sich diesertage in einem Hause in Char-
lottcnburg ab. Der Arbeiter Kattlewski, dessen 14jähri»

der Sohn Bernhard vor einigen Tagen die elterliche
Wohnung verlassen hatte, nachdem er seinem Vater 40
Mark und die goldene Uhr gestohlen, suchte den Bur»
schen auf dem Heuboden eines lm Hause wohnenden
Fuhrhcrrn. Als er den Boden öffnete, sah er seinen
Sohn. Kattlcwski holte nun ein paar befreundete Haus»
bewohner und verabreichte seinem Sohne, der ganz stille
hielt, eine gehörige Tracht Prügel. Da bemerkten die
Umstehenden, daß von deni Gesichte des Vierzehnjähri»
gen ein starker Vlutstrom herunterrieselte, und der
Vater genxchrte mit Schrecken, daß er einen Toten im
Arme hatte. Der Junge hatte sich mit einem Revolver
erschossen.

— lDcr König der Peitfchentünstler.) Die englische
Königsfamilic hatte diesertage im Buckinghampalast einen
seltsamen Gast, nämlich Herrn Mi l ls, bekannt unter
dem Namen „Salt Bush B i l l " , König der Peitschen-
künstler. Herr Mi l ls , ein Mitglied der Ausstellung
„Wild Australia", die die verschiedenen Regierungen
Australiens in England veranstalten, führte der engt,»
schen Künigsfamilie seine Pcitschenkünste vor. Zunächst
nahm er in die linke Hand ein brennendes Streichholz
und klatschte mit seiner Peitsche so, daß das Streich,
holz ausgelöscht wurde; dann entfernte er mit einem
zweiten geschickten Peitschenschlage die Asche von einer
Zigarette, die er zwischen den Lippen hielt, eine Leistung,
die außerordentlich gefährlich aussieht und es auch tat»
sächlich ist. Hierauf ging .Herr Mi l ls zu schwierigeren
Dingen über: er arbeitete nämlich ohne Augen. Zu»
nächst wiederholte er mit verbundenen Augen den
Streichholztrick, wobei aber seine Assistentin das bren»
nende Streichholz hielt, ebenso machte er es da»n mit
der Asche der Zigarette, die ebenfalls seine Assistentin
zwischen den Lippen hielt. Alsdann veranstaltete er um
deren Kopf herum ein nxchres Kreuzfeuer von gefähr»
lichen Peitschenhieben, von denen nicht einer "treffen
durfte. Dann beschloß er die Vorführung, indem er seme
Fertigkeit in Knuten« und Schlclfenschlagen beim Peil»
schenknalle zeigte. Die englische Königssamilie und die
übrigen Zuschauer äußerten sich einstimmig, Herrn
Mi l ls Leistungen seien geradezu wunderbar.

— sNiiren, die Selbstmord begehen.) Gegenwärtig
hält Ernest Thompson Seton, einer der besten Tier-
schildcrcr und »beubachter der Gegenwart, in London eine
Reihe von Vortragen über nordamcrikanisches Ticrleben.
I n einem seiner letzten Vorträge hat er nun höchst merk»
würdige Dinge vom amerikanischen Grizzlybären er»
zählt. Der graue Bär des Fclscngebirgcs ist in gewissen
Fällen sein eigener Arzt und begeht, wenn ihm das
Leben unerträglich wird, sogar Selbstmord! Alte Bären
leiden häufig an Rheuma. Man hat nun beobachtet, wie
sie in regelmäßigen Abständen die heißen Schwefel»
quellen besuchen und dort baden, offenbar, weil ihnen
die Heilwirkung bekannt ist. Wird ihnen das Leben da»
gegen unerträglich, so begehen sie Selbstmord, indem sie
Kohlensäure einatmen, die sie ln Berghöhlen vorfinden.
Ob es sich hier wirtlich um echten, beabsichtigten Selbst»
mord handelt, hat Seton in seinem Vortrag nicht näher
untersucht. Man muß jedenfalls mit der Möglichkeit
rechnen, daß Bären durch einen Zufall in kohlensaure»
hältige Höhlen geraten und dort den Tod finden, ohne
lhn gesucht zu haben.

'— M n Mütterocrein.) I n dem Orte Catbin im
Staate I l l inois besteht eine Gesellschaft von Müttern
heiratsfähiger Töchter, die sich zum Zwecke des Schutzes
der Interessen dieser Töchtcr gegen unerwünschte Freier
gebildet hat. Ob der Bewerber um die Hand einer
Tochter einen guten Gatten abgibt, soll durch folgenden
Fragebogen festgestellt werden, welchen jedes Mädchen
dem Auserwähllen seines Herzens zur Ausfüllung vor«
legen soll: Rauchen Sie Zigaretten? Trinken Sie?
Neigen Sie zum Profanen und Gemeinen? Lesen Sie

gute Bücher? Gehen Sie in die Kirche oder in die Sonn»
tagsschule? Verbringen Sie Ihre Abende zu Hause oder
in der Wirtschaft? Sind Sie rücksichtsvoll gegen Ihre
Mutter und gegen Ihre Schwestern? Wie steht es mit
Ihren geschäftlichen Aussichten?

— lDie neue Opferwoche der Suffragetten.) Vor
einiger Zeit wird über eine Opferwoche der Suffragetten
in Newyork berichtet in der sich die streitbaren Anhänge»
rinnen des Frauenstimmrechtes gewisse Entbehrungen
auferlegten, indem sie zum Beispiel während einer
Woche auf den Kauf von Toilettengegenständcn ver»
zichlen und das Geld dafür den Kassen der Frauen»
organisalionen zmvandten. Jetzt aber wollen sie — wie
wir in der „Frankfurter Zeitung" lesen ^ durch ein
unerhörtes Opfer beweisen, daß sie für große Ziele auch
die größten Entbehrungen auf sich nchinen. können: sie
haben beschlossen, in diesem Jahre aus die Frühlings-
srcude eines schönen neuen Osterhutcs zu verzichten, um
das so ersparte Geld der Parteikasse zuzuwenden. Eine
Woche lang wollen sie dann barhaupt auf den Straßen
erscheinen und die Männer durch dieses Phänomen zum
Nachdenken anregen. Zugunsten dieses Planes wird auch
noch geltend gemacht, daß der große Schaden, den die
Hutindustrie durch diese Selbstverleugnung der Susfra-
gelten erleiden wird, sich gleichsam in einen Politischen
Druck umsetzen werde, denn es werden, so meinen die
Frauenrechtlerinnen, auf die Hänpter der Senatoren
Proteste und Beschwerden nur so herabregnen. Wenn
man weiß, wie tief die Newyurlerin in ihren Beutel zu
greifen pflegt, um am Osterfest mit einem schmucken
neuen Frühlingshut zu erscheinen, so muß man der»
muten, daß der Parteilasse der Suffragetten Millionen
zufließen werden.

- sWie sich ein chinesischer Witwer tröstct.j Duk»
tor Wu.fing.fang, der jetzige chinesische Minister de«
Äußern, Pflegte früher unter seinen zahlreichen Anel»
dotcn auch folgende zu erzählen: Ein Chinese fand eines
Tages seine Frau tot auf einem Felde liegen. Ein Tiger
hatte sie nmgebrachl. Er warf - nicht etwa sich ver.
zweifelt über die Leiche seiner Gallin, sondern eine .Hand
voll Arsenik, das er rasch holte. Am nächsten Tage fand
er auf dem Felde, ganz wie er es envartel hatte, den
Tiger tot neben seiner toten Frau. Er zog dem Tiger
das Fell ab und verkaufte es an einen Mandarin,- den
Leichnam des Tigers verkaufte er an einen Wundarzt,
der daraus Pillen gegen d,e Furchtsamkeit herstellte,
und sür den Ertrag des Handels kaufte er sich - eine
jüngere F r a u . . .

Reisetage in Holland und Belgien.
Von S r . E m i l Hlock.

(Fortsetzung.)

Als ich des Morgens vom Haag nach N o t t e r «
dam suhr, spürte ich den weit vorgeschrittenen Herbst
des Nordens. Kühl, trübe, leichter treibender Nebel in
der jeder Abwechslung bare» Ebene. Der Zug hält nur
einmal, ill Deist, der Stadt der nach ihr benannten be»
rühmten Fayencen des 17. Iahrhundcrtes. Es ist Sonn«
lag, seine Ruhe und die leeren Slraßen der Stadt tun
dem mächtigen Bilde der Maas und des Hafens von
Rotterdam leinen Eintrag. I n der Mitte des breiten
Flusses liegt eine große Insel, die nach beiden Seiten
hin durch Niesenbrücken für Eisenbahn, Fuhrwerk und
Fußgänger verbunden ist. Breite Kais, dc Voumpjes,
find mit großen Häusern eingefaßt, eines davon ein
turmartiges, zehnstöckiges Mirthans. Die Fahrt durch
den Hafen, nach Hamöurg und Antwerpen den größten
des Festlandes, bietet eine Fülle Sehenswertes. Die
einzelnen Abteilungen sind nach der Herkunft der

in denen sie ihren Gatten beobachtete, ob sich sein Blick
nicht abwende. Warum? D<ls wußte sie selbst nicht. Nur
ihre Schuljahre kamen ihr in Erinnerung, wo sie glück»
lich >var, wenn sie hinter dem Rücken des Professors
Fragen schneiden konnte. Und sie liebte â ihren Gatten,
er gefiel ihr, sie freute sich, mit ihm beisammen zu sein,
und doch wäre jede Minute süß und kostbar, in der sie
seinen prüfenden Blick nicht fühlen würde.. .

Von der Hochzeitsreife zurückgekehrt, bekam sie tat«
sächlich ein Sparkassabüchel über einen größeren Betrag.

„Eine dubiose Forderung ist eingegangen," er-
klärte der Gatte; „das Büchel hebe gut auf."

Sie hob es auf, bedankte sich auch und freute sich
königlich. Sie konnte sich wohl keine Rechenschaft über
die große Bedeutung des Buches geben, aber sie fühlte
sich stärker, unabhängiger in dem Bewußtsein, ein eige-
nes Vermögen zu besitzen.

Das Familienleben war übrigens geregelt, fried»
lich und herzlich. Wenn Herr Müller in guter Laune aus
der Kanzlei kam, flog ihm sein Weibchen jauchzend cnt-
gegen und unterhielt ihn mit allerhand kindischen Scher»
zen. War er schlecht gelaunt, wehrte er sie mit den
Worten ab:

„Laß mich — ich bm schlechter Laune!"
Dann zog sich die Frau still wie ein Mäuschen in

eine Ecke zurück. Doß s i e schlecht gelaunt gewesen wäre,
wenn ihr Gatte zum Küssen Lust hatte, das kam nicht
vor, und daß ihr das Herz weh tat nach einem guten
Worte, wenn der Gemahl mürrisch war, darüber klagte

sie nie.
(Schluß folgt.)

Flüchtiges Glück.
Roman von Mlxr issc, Aohde .

c80 Fortsetzung.) (Nachdruck Verbote» )

„Wann reisen wir, Papa?" fragte fie, zu ihm auf»
sehend.

„Sobald ich mit deinem Gatten das Nötige darüber
verhandelt haben werde."

„O, er — er gibt mir vullständla/ Freiheit."
„Hat er dir das gesagt?"
„Nein, Papa, nicht gesagt, aber geschrieben — er

— er —"
Sie stockte, blickte den Professor an und brach in

Schluchzen aus. —
„Sprich, Kind, sprich — oder besser zeige mir den

Brief."
Sie deutete, das Geficht abwendend, nach dem

Schreibtisch hin, wo ein gefaltetes Papier lag. Der Pro»
fefsor griff danach und las. Es lvaren nur wenige Worte:

„Nach allem, was geschehen, und nachdem du mir
so deutlich gezeigt hast, wem deine Neigung gehürle, wirst
du begreifen, daß ein weiteres Zusammenleben für uns
unmöglich ist. Ich werde die nötigen Schritte tun, un«
sere Ehe, die uns nur wenig Glück und viele böse Tage
gebracht hat, zu trennen. Es wird von dir abhängen,
wohin du dich während dieser Zeit, bis alles entschieden
ist, begeben wirst. Ich stelle dir mein Schloß am Traun»
sec zur Verfügung, da ich annehme, daß Berlin dir unter
den obwaltenden Umständen nicht erwünscht sein dürste.
Das Geschäftliche wird mein Vrnder mit deinem Vater
vermitteln, der, wie ich voraussetze, in den nächsten

Tagen bei dir eintreffen wird. Für uns scheint es mir
am ersprießlichsten, wenn wir uns nicht wiedersehen-

I u st u s."
Des Professors Hand, die den Brief hielt, zitterte.

So — so wagte der Mann, der wie verzaubert zu den
Füßen Kalhis gelegen, sie jetzt zu beleidigen? Sie zu
verdammen, ohne sie gehört zu haben? Und mit dieser
eisigen, verletzenden Kälte, bei der sich das Herz zu'
sammenkrampste! — Und er, ihr Vater, durfte nichts
tun, dürfte den Elenden, der ihm fein Bestes geraubt,
um es zu vernichten, nicht einmal zur Verantwortung
ziehen aus Rücksicht sür sein Kind! Es N.xn »uahr-
haflig, um den Verstand zu verlieren.

Kalhi hatte ihn mit angstvoll geöffneten Augen be«
obachtet, jetzt faßte sie seine Hand und bat leise:

„Nicht luahr, du nimmst mich mit nach Frauen-
insel? Ich brauche nicht nach dem Traunsee zu gehen-
Ach, ich ertrüg' es nicht, Papa!"

„Gewiß, mein Kind. Du gehst nirgends anders h'"
als zu mir."

Sie schmiegte sich, von neuem ausweinend, an ihn-
„Und dn glaubst an mich, Papa, hältst mich n'ch'

wie er für eine, die mit der Heiligkeit der Ehe gespi"
hat? Glaubst es auch, ohne daß ich dir Beweise gebe"
kann?"

„I<l," sagte er feierlich, „ich glaube an dich, mem
Kathi."

X X I I .
Eine Stunde später ließ sich der Professor im K""

tor bei Justus Bruder, dem Kummerzn'nrat Mar lwa^
melden. Er wurde auss zuvorkommendste und m>t
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Schiffe geordnet, die Bänder der ganzen Erde Nxiudeln
ail nns voriiber, wenii wir dic Aufschriften aus den
hohen Speichern lesen: China, Japan. Molullen nfw.

Das nach seinem Stifter Noyman genannte Mu«
seum enthält eine Gemäldesammlung mit manch gnten
alle» sowie neuen Bildern. Man ist aber in Holland
von den schon gesehenen Galerien so verwohnt, daß
man ansängt, wählerisch zu werden.

Die Stadt selbst hat einen ernsten, beinahe düste»
ren Anstrich. Der reiche Blumenschmuck des Bahnhofes
ist em seltener Lichlspunkl. Die Kanäle sind nicht so
.zahlreich als m den anderen Städten, aber sehr breit,
^n den Ichmaleren ist kein Gehweg vorlianden und die
Häuser stehen im Naffer.

Zwischen Rotterdam und A n l w e r p e n genießt
man einen ungewöhnlich großartigen landschaftlichen
Anblick durch die Fahrt über einen drei Kilometer brei-
>m Kecresarm, der seit 1421 uach einer furchtbaren
Springflut durch Zerstörung aller Dämme weit ins
^and reicht und jetzt durch eine Riescnbrücke überspannt
ist. Viele Segelschiffe beleben die Oberfläche des
Ichlmchigeu, schäumeuden Wassers, aus zahlreichen
Sandbänken rasten Möven in dichten Scharen. Bei
Rosendaal überschreitet man die belgische Grenze und ist
bald in Antwerpen. Schon lange vor dem Stadtgebiet
I'eht man große Festungswerke. Ich erinnere mich noch
ganz gut, wie General Brialmont^in der belgischen Kam.
>ner mit dem Hinweise auf 1870 in beredter Weife drin-
gend die Befestigung Antwerpens verlangte.

Auf der Avenue de Kcyser, der Hauptstraße der
Stadt, drängt sich die Menschenmenge. Alles ist reich
beleuchtet und man weiß nicht, ist man von den Campen
oder von den großen Kirschenangen der grauen und
Mädchen geblendet. Schon in Rotterdam ist der Unter-
schied gegen die Frauen in, Norden von Holland bemerk-
bar: Gruße, volle Gestalten mit dunklem Haar. eher!
3Ü a "'"cm'schen Süden erinnernd. Aber nicht nur
das Aussehen der Menschen ist in diesen nordischen Län»
dcrn so verschiedenartig und scheinbar unvermittelt, son-
deru auch ihre Sprache. I n Antwerpen fängt für mich
nn Verkehre auf der Straße der babylonische Turm an:
^lannsch kann ich nicht, Dentsch wird schlecht verstanden,
»och schlechter aber von mir das Französisch der
Droschkenkutscher und dergl.

Die Sonne schien lvachrufeno m mein Zimmer,
ein strahlender Murgen begrüßte mich. Vald saß ich in
einer Droschke, um zum Hasen zu fahren. Die Straßen
Waren noch leer, zu ihrem schlechten Pflaster paßt die
reiche Bauart der Häufer nicht. An dem User der
Scheide herrscht schon reges Treiben, der breite Strom
ist mit einer Unzahl von Schiffen bedeckt. Ich betrete
eine der seinen Ncmd beherrschenden großen Terrassen,
die des Norddeutschen Lloyd, zu der mächtige Stein»
treppen emporführen, und gewinne hier einen guten
Blick über diesen Teil des Hafens, wenn man fo fagen
darf, denn es ist eigentlich nur der breite Strom, der hier
so tief ist, daß alle Schiffe knapp bei der Stadt landen
können- besonders die deutschen, die von Hamburg oder
Bremen nach anderen Erdteilen fahren, machen hier
immer einen Zwischenhalt an ihren eigenen Landungs-
stellen. Hart neben den Errungenschaften der modern»

Ausdruck besonderer Das wunde
Gemüt des tief verletzten Vaters richtete sich sichtlich
auf unter dem Eindruck der wohltueuden Teilnahme, die
ihm hier von feiten der nächsten Verlixmdlen seines
Schwiegersohnes entgegengebracht wurde. Der Kummer«
zienrat gab dem Professor zu erkennen, wie sehr er das
ganze Verhalten seines Bruders gegen dessen junge
Frau bedauere, ja verurteile, und daß feine Gattin so.
wohl wie die durch den Tod ihres einzigen Sohnes fo
schwer getroffene Gcneralin doch nur das innigste M i t .
gefühl für Katharina hege.

Das Geschäftliche war bald erledigt. Justus zeigte
fich nach dieser Seite durchaus gentil, und so wurde es
möglich, daß der Professor schon am Abend mit Kalha»
rina die Rückreise nach München und der Fraueninsel
antreten konnte.

Welch ein Wiedersehen des lieblichen Eilandes für
die junge Frau, die in strahlendem Glücke sie verlassen
und jelU als eine völlig Geknickte dorihin zurückkehrte!
Dennoch tat ihr die Stille, die Zurückgezogenheit von
allem Verkehr wohl, und ihr körperliches Befinden sing
allmählich an, sich unter den, liebenden Auge des Vaters
nnd der zärtlichen Fürsorge Babattens wieder zu kräfti-
gen. Die Seele aber wollte nicht so schnell gesunden. —
Eine völlige Teilnahmslosigkeit folgte auf die Zeiten der
ersten stürmischen Erregung, die selbst Cillys Heimkehr
mit dem jungen Gatten nicht zu verscheuchen vermochte.
Oft wandelte sie jetzt zn der stillen Kirche an, Gottes,
acker, um dort stundenlang in, Gebete vor dem Mutter,
gollesbilde zu verweilen; und auch zn den Nonnen, die
sie, besonders die jetzt bereits zur Klosterfrau geweihte
Agnes, mit herzlicher Freundschaft bei sich aufnahmen.

Mi t keinem Wort berührte man die schmerzvolle
Vergangenheit und wußte doch die niedergebeugte Seele
tröstend aufzurichten. lFurtsetzung folgt.)

slen Technil kommen wir an einem Gruß aus der alte-
ftcn Zeit vorbei, das Scheldelor und der Slcen, ersteres
eine Rubensschöpfung, letzteres ein Nest der im zehnten
Jahrhunderte entstandenen Burg von Antwerpen. Daü
hier befindliche Zollamt ift in feinem Baustil der Um-
gebung sehr gnt angepaßt. I m Vorbeifahren wurde ich
aus ein altes Haus als den früheren spanischen Kerker
aufmerksam gemacht; bald sind wir im Freien und be,
den Hafenanlagen. Schleusen ermöglichen es, d,e m der
Scheide noch stark bemerkbare Ebbe und Flut des
Meeres zu verwerten. Die Flaggen aller Staaten wehen
auf den Masteil der großen Schiffe. Hunderte von Kra-
nen ragen wie Zeigefinger dienstbereit >n die Luft,
Drehbrücken gewähren, von Wasserkraft gctriebcn,
Schiffen Durchlaß, eiu großes, neues Segelschiff putzt
sich »vie eine eitle Frau. Unermeßlich f,nd d,e Mengen
des hier anfgcfchlichteten Holzes, von oer kleinsten Lalle
angefangen bis zum Baumriescn aus den Urwäldern
Amerikas. Den Verkehr besorgen FrachUuagen der
schwersten Art, deren Tragfläche zwischen den Rädern
lies bis zum Boden hängt. Die vorgespannten Pferde
stammen wohl ans Riesenland, sind sehr gut gehalten,
mit plumpen,, schnurzem Holzkummel. an dem eine
kleine Lampe für die Dunkelheit angebracht ,fl. Der
Zügel ift nnr vom Maul bis zum Kummet aus Leder,
von da an eine Rebfchnnr, mit der der Kutscher ruhig
lenkt. An der äußersten Grenze wird überall gebaggert,
geschaufelt und gebaut, um den Hafen zu erweitern. Aus
der bescheidenen Ansiedlunc, im 7. Jahrhundert ist nun
eine Stadt geworden, deren Wasserstraßen sie mit der
ganzen Erde verbinden. Das ist übrigens nur ein
Wiederspiel aus alten Zeiten; denn unter Karl V. war
Antwerpen die reichste Stadt der sich znm Kreuze be-
kennenden Welt, deren Messen die Kaufleute diefer be-
fuchlen, die sich auch daselbst niederließen und deren
tnn st gewerbliche Erzeugnisse selbst bis in den fernsten
Osten gefrachtet wurden. Alle dicfe Blüte nnd Frucht
zerstörten die Spanier mordend und sengend. Erst zur
Zeit Napoleons I. hob sich die Stadt wieder.

(Fortsetzung folgt.)

Lotal- und Promnzial-Nachlichten.
Erste Geflügel- und Kleintierausstclluna. in Laibach.

Die Ausstellungen sind heutzutage zu einem emi»
nenten Fördern ngsmiltel des Furtschrittes aus allen Ge.
bieten der menschlichen Netäligung geworden. Man würde
es talim glauben, welche Wuiidersraft einer solchen äußer,
lich usl geringfügigen Veranstaltung innewohnl. Besun»
ders anf dem Gebiele der Landwirtschaft haben die Aus»
flellnngen ganze Umwälzungen, ganz neue Strömungen
hervorgerufen. Erwähnt seien nur die Wanderausstcl«
lungen der deutschen Landwirtfchastsgescllschast. Welche
Fortschritte in allen Zweigen der Landwirtschaft haben
sie gezeitigt! Nene Schläge und Rassen mit genan fixier»
ten Formell nnd Leislnngen haben in ihnen ihren An-
sang zu suchen. Welch gewaltigen Fortschritt haben sie in
der landwirtschaftlichen Maschinentechnik aus dem Ge-
biete der gesamten Bodenprodulliu» geschaffen! Mi t
einem Wort- Daß der Dculsche mit Recht anf seine
Bodenkultur so stolz ist, das hat er im größten Maße
den Wanderausftellungcu zu verdanken.

Der Ausschuß der hierländischcn Geflügelzuchl-
gcnossenschaft Hal in Würdigung der hohen Bedeutung,
die dem Ausstellungswcscn zukommt, die Veranstaltung
einer Geflügel, nnd Klcintierausstrllung beschlossen. Am
30. uud 31. März sowie am 1. April hatten wir Ge-
lcgrnheit, sie im Hotel „Union" zn sehen. I n den Lai»
bachcr Tagesblältern wurde ihrer vielfach Erwähnung
getan und ihr volles Lob gezollt.

Das Objekt verdient, mit fachmännisch-tritifchem
Auge betrachtet zu werden.

Unter dem ausgestellten Nutzgeflügel waren tat.
sächlich einzelne Objekte da, die stch ganz gut auch auf
größeren Ansstellungen hallen zeigen können. Zn den
schönsten Exemplaren dürsten wohl die Goldwyandottcs
von G. I e l o v 5 et in Obcrlaibach, die Langshans von
I r a n z c l in Laibach, die Rhode Island von Tierarzt
S i m e n t a l in Nassenfuß, die Brahmas von K a n c
in Lailiach nnd die Plymouth-Nocks von Baron A P s a l .
i r e r n in Grünhof bei Littai gehört haben.

Recht schölle WlMdottes hatten noch La n g m La^
bach lweis;), die H a u s h a l t u n g s s chule in Ober»
laibach lweiß) und die Ha u s ha l t n n gs sch u l c im
Marianum ^oldf.) ausgestellt.

I n Langshans hat Herr K o s l e r em paar ,chone
Exemplare gezeigt. Schöne Rhode.IZland lvaren in der
Abteilung des Herrn P o ö i v a l n i t , Hoteliers in
Laibach, n, sehen. Fast am meisten lvaren die Plymouth.
Rocks in'der Aufstellung vertreten. Wirklich schone, aus-
geglichene Tiere hatten Ant. P a u l i n in Neudegg,
S l a n e in Lilta, usw. ausgestellt.

Von den eierkorbsüllenden Italienern, die sonst auch
ziemlich start vertreten waren, mögen als besonders schön
die H a u s h a l t u n g s s ch u I r in Repnjc, der Anna
D u b r a u c c in Crnui>e und der la ndw i r t scha s t -
l i ch e n S ch u l e in Stauden, alle rcbhnhnfarbig, an-

geführt werden. — Merkwürdigerweise ioar auch die
ausgesprochene Fleischrassc der Brahmas mit schönen
Exemplaren zahlreich vertreten, anzuführen wären hier
besonders die Brahmas von A. L a n g in Laibach.

Die ausgestellten Hühnerrassen machten den Ein-
druck, daß sich in nnserem Lande die allgemeine Zucht«
richtung nach dem Ziele einer möglichsten Vereinigung
von Fleisch, und Eierhuhn bewegt. Dieses Ziel ist wohl
in den Rassen Wyandotles, Langshans. Plymouth.Rucks,
Rhode-Island, Sulmlaler verkörpert. Die Italiener
Faveroll'-5. Mcchelner, Brahmas, die alle auch ihre Ver.
treler halten, sind hievon natürlich ausgenommen. Es
sind aber, unseren Absatwerhältnisscn in Trieft, Fiume
und Abbazia entsprechend, auch reine Fleischrassen ganz
gut am Platze. Frühmasttücken, wie sie in der Hamburger
Umgebung m den Bauernstuben schon im Winter an
i)fen ausgezogen und dann schnell gemästet werden, dürf»
ten in unseren Seestädten ähnlich lohnenden Absatz sin»
den. Natürlich müßte das Kücken spätestens .',u Ostern
fchon schlachtreif fein.

Es nxir daher auch sehr anerkennen5>ven, oa^ exoge
Ansstcller Frühlücte» ausgestellt l i t ten. Je früher fich
das Eier», oder noch mehr das Fleischkücken entwickelt,
desto ,mhr Wcrl hat es. Diese Bestrebung der Züchter
müßte besonders ausgezeichnet werden. Herr Tierarzt
C i m e n t a l halle in dieser Beziehung sehr Schönes
geleistet und seine große l̂ückensamilie begegnete mit
Recht allgemeinem Interefse.

Als einen großen Mangel in der Hühnerabteilung
muß das beinahe gänzliche Fernbleiben unseres einhei»
mischen budenständigen .Huhnes bezeichnet werden. Wir
haben sogar bei einer Gelegenheit hervorgehoben, daß es
das Hauptziel dieser unserer ersten Ausstellung sein
müßte, uns mit dem einheimischen Huhn bekannt zu
machen. I n Hinkunft werden die Aussteller dieses An-
sinnen jedenfalls nicht mehr außer acht zu lassen haben.

Eine ganz stattliche Vertretung hattr aus der Aus»
stellung das Wassergeflügel. Wir glauben, mit Recht.
Nur macht fich auch bei uns die Zuchtrichtung, die an»
derswo fchon als verfehlt erkannt wurde, nämlich die nach
der Emdner Gans nnd der Peking.Ente. gellend. I n
anderen Ländern wurde schon längst das Streben nach
möglichst großen, ausgcblasenen Formen der Emdnrr
Gans und oer Peking.Enle ausgegeben und man wen»
dete sich mit Erfolg der kleineren, beinahe fchon ebenso
weltberühmten böhmischen Gans und der niedlichen,
beim Futlersuchen viel geschickteren, in Fleisch und
Knochenbau vnl zarteren Laufente zu. Wir streben nach
einem Prima-Fleischlvassergeflilgel, während die Emdner
Gans und die Peking.Ente in ihren englischen Zucht»
richtungen ihre Primissima»Lristungen im Gefieder dar»
stellen.

Das meiste Gefallen erregten die wirklich schönen
rahmweihen Peting.Enten von Maria P e n c a in
Nassenfuß. I n der Form, keineswegs aber in der Rein»
heit des Gefieders konkurrierten mit diefen die Peking»
Enten der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Schu le in
Stauden. Etwas mehr amerilanifche Zuchtrichtung, also
sür unsere Zuchtbcstrebungen günstiger, trugen die
Peling.Enten von A. B e r t o n c e l j in Domxale zur
Schau. Die Aylesburies-Enten von Maria E e r a r wa>
ien schön, doch mangelte es ihnen etlvas an Größe und
Rassigkeil. Herr P o x l c p in Laibach zeigle einige
Exemplare der Rouenenle, die indes etwas an Nasfigleit
zu wünschen übrig ließen. Nur wenig vertreten waren
die Puten, und wir finden es ganz richtig, daß die schöne
Gruppe der Schneeputen von M u l e n m Oberlaibach
den ersten Preis davonirug. Der schon von altersher
den Puten vorangehende üble Ruf der großen Weich»
lichteil mag wohl teilweise, aber nur sür die erste Iu»
gend, berechtigt fein; weichlicher als Hühnertückchen sind
die jungen Putchen anch nichl. Dabei ist gerade die
Truthühnerzucht zweckmäßig und uutrr günstigen Aus-
laufsbedingungen betrieben, recht gewinnbringend. Die»
ses letztere ist besonders dann der Fall, wenn die Put»
chen im Freien erbrütet werden und richtig ernährt
werden können.

Jedenfalls hat es sich die Geflügelzuchtgenussen»
schaft zur Aufgabe gestellt, nur das Wirtschaftsgeflügel
und wohl kein Ziergrflügel zu fördern. Man möchte dar»
aus dann den Schluß ziehen, daß auf die Ausstellung
dieser Genoffenschaft nichts anderes als das Nuhgeflüssel
gehöre. Trotzdem fanden wir eine ganz stattliche Zahl
von Vertretern aus der Geflügelgattnng, die sich wohl
nur unter das Ziergeflügel und nicht unter das Nutz-
geslügcl einreihen lassen. Wir finden dies für das An»
fangsstadium unseres Ausstellungswesens aanz am
Platze. Die Deutschen betrachten die mehr oder weniger
fortgeschrittene Reduktion alles Nichlwnü'cha»"'"^" au,
ciner Wirtschastsausstellunc, gewissermaßen als e.n
Merkmal des Forlschriltes. Bei uns lan" das noch n cht
der Fall se.n. Wir brauchen diesen Na.la u V.el^

das d.e Be,ucher ""s'h< « ^ ' ' ' ^ ^
geMgel das vollsw.rtschaf"'") ! ^ p.^, ^ ^
anzuschauen zwingt- ^
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— sDie Aufcrstehuilsssprozcssioncllj fanden am
.^ari'amstag nachmittags, von schönem Wetter begun»
siigt, nlit dem iiblichen Gepränge statt. An der Dom«
Prozession, bei welcher der hochwürdigste Herr Fürst-
Bischof Dr. I c g I i «̂  das Sanktissimuni trug, beteilig-
tcn sich Seine Exzellenz Herr Landcspräsidenl Varoil
S c h w a r z mit den Räten und Beamten der Bandes«
regierung, Herr Landesl)auplmalin Dr. l> u st e r N ö ,
die der Sloveiiischen Volkspartei angehörigen Mitglie»
der des Laibacher Gemeinderates, Beamte aller Res-
sorts usw. An der Prozcssioil in der Stadtpfarre Tirnan
nahm eine Abordnung des uational-fortschrittlicheii
Klubs des Laibacher Gemeinderates mit Herrn Vize»
bürgermeister Dr. T r i l l e r an der Spitze teil.

— <AlcichsabeI, Führung dieses Titels nicht gestat-
tet.) Laut einer Note des l. k. Ministeriums des Innern
ist die Vorsehung des Wortes „Reichs" vor den eigens
lichen Adelstitel nach den bestehenden Direktiven für den
Bereich der im Neichsrate vertretenen Königreiche und
Länder nicht znlässig, »veil dem Adel des ehemaligen
römisch-deutschen Reiches keinerlei Vorzug vor tn'm erb»
ländischen, bezw. österreichischen Adel zukommt. Demnach
ist jenen Personen, deren Adel vom ehemaligen römisch,
deutschen Reiche her datiert, die Führung des Adels»
litels „Reichsritter, Reichsfreiherr usw." nicht gestaltet.

— Militärisches.) Es wurden ernannt: Zu Assi»
stenzarzt-Stellvertretern die Einjahrig-Freiwilligen Me.
diziner Karl S c h r e i n e r des Infanterieregiments
Nr. 1? bei der Militärärztlichcn Applikationsschule, Iu»
scf W u r z i n g e r des Infanterieregiments Nr. 7,
Nndols de (5 r i n i s des Feldjägerbataillons Nr. 20,
beide beim Garnisonsspital Nr. 7 in Graz, bei Zutei-
lung des Doktors Rudolf de Crinis zum Truppenspital
in Marburg; Vlktor V r e s l v a r des Infanlericregi«
ments Nr. 27 beim Garnisunsspital Nr. 8 in Laibach -
Nikola M r v u ^ des Infanterieregiments Nr. 7 beim
(^arnisonsspital Nr. 23 in Agram, Adalbert S t e i n
des Fcldjägerbataillons Nr. 20 beim Garnisonsspital
Nr. 26 in Moslar, Franz S t o r n i k des Landwehr,
insanterieregimenls Klagenfurl Nr. 4 bei gleichzeitiger
Zuteilung zum Landwehrspital in Klagenfurt. — Ver.
liehen wurdc das Ritterkreuz des Franz Iosef-Ordens
dem Oberstleutnant Eduard Edlen von D i e t r i c h des
Landwehrinfanterieregiments Klagenfurt Nr. 4 und dem
Oberstabsarzt zweiter Klasse Dr. Franz H u b e r , Sa.
nitätschef der 22. Landwehr.InfanterietrupPendivision.
— Der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit wnrde
bekannt gegeben dem Hauptmann Johann G r o ß a u e r
des Landwehrinfanteriercgiments Klagensurt Nr. 4, dem
Rittmeister Fridolin S t e i n e r des Landwehrulanen-
regiments Nr. 5 und dem Oberleutnant Ernst G a l »
l e n t des gleichen Regiments. — Der Negimentsarzt
Dr. Albert O b e r l ä n d e r des Landwehrulcmenregi-
ments Nr. 5 wurde vom Ministerium für Landesvertei»
digung in Anerkennung besonders ersprießlicher Dienst»
lelstungcn mittelst Dekrets belobt. — Transferiert wur-
den: Der Leutnant Friedrich K a u c k y vom Infanterie-
reqimenl Nr. 17 zum Infanterieregiment Nr. 76, die
dem Generalstab zugeteilten Oberleutnante, in Dienst.
Verwendung bei der l. k. Landwehr: Stanislaus T a r a »
b a n o w i c z , überkomplett im Landwehrinfanterieregi.
ment Laibach Nr. 27, vom 43. Landwchr»Infanter,e»
brigadekommando zum 22. Landwchr«Insanterietruppen.
divisions-Kommalldu; Wolfgang W a l d h e r r , über»
komplett in der Reitenden Tiroler Landesschützendwision,
vom 3. Landwehr»Kavalleriebrigadekommando zum
43. Landwehr.Infanleriebrigadekommando. — I n den
Ruhestand werden versetzt mit 1. Ma i : die mit Warte»
gebühr beurlaubten Hauptleute Johann Z c i s des In»
fanterien'giments Nr. 7 und Karl Gras S e y s s e l
d' A i z des Infanterieregiments Nr. 87, dann die mit
Wartcgcbühr beurlaubten Leutnantc Georg P f l e g e r
des Infanterieregiments Nr. 7 und Karl W e i n e r des.
selben Regiments, alle 4 als zum Truppendienst im Heere
untauglich, zu Lokaldiensten geeignet. — Der Austritt
ans dem Heere wurde bewilligt dem Leutnant in der
Reserve Anton P o k l u k a r des Infanterieregiments
Nr. !_'7 als invalid, auch zu jedem Landsturmdienst ungc-
eignet lAufenthaltsort Laibach).

— Approbation eines Lehrbuches.) Wie wir ersah.
ren, l)at das k. k. Ministerium für Kultus und Unter-
richt dem Lehrbuche: O-vulci Dr. X., I ^ i k u Kot,

I^n<Io^'a), Görz 1912, „<3ori«1<2, ti»kllrnn", A. Ga»
br^ek, Preis gebunden 2 X 50 t> zum Unterrichts»
gebrauche an Mittelschulen, an denen die philosophische
Proftädeutik in slovenischer Sprache gelehrt wird, die
Approbation erteilt.

— tDas Leichenbegängnis des verunglückten Pro»
fessors Dr. Vcrk.j Mittwoch' abends war der verstorbene
Professor Dr. (5erk in frühlicher Gesellschaft junger
Bergsteiger nach Oberkrain gefahren, nm einige Stun»
den in der herrlichen Gebirgswell des Stol zuzubringen.
Unsäglich traurig war feine Rückkehr am Ostersonntage.
Um 6 Uhr fruymorgens verlief; der LeicheiNvagen Sche»
raunitz und durch dle Hcrrli6)sten Gefilde Kräins ging
die Fahrt auf der Straße nach Laibach. Um 10 Uhr
gelangte der Wagen nach Krainburg. Vor dem Hause
„P r i jclenu" hatten sich zahlreiche Krainburger Tou»
eisten und Freunde des Verstorbenen versammelt, die
zwei Kränze auf dcn Sarg legten- der cine war ihm
von der Sektion Krainburg des Slovcnischen Alpen»
Vereins, der andere von ehemaligen Krainburqer Schü-
lcrinnen des Verstorbenen gewidmet worden. Gegen
300 Personen, u. a. Herr Bezirkshauptmann Schi ' t»
n i k mit vielen Beamten, folgten der Leiche bis zum

Gcsteig, wo Herr Dr. K u « a r im Namen der Kram-
burger in ergreisenden Worten vom Verstorbenen Ab-
schied nahm. Nachmittags gelangte der Leichenzug nach
Laibach, wo der Sarg im Elternhause sIIirska uliea 21)
noch einmal geöffnet nnd sodann endgültig geschlossen
wurde. Auf ihn hatten folgende Korporalionen Kränze
niedergelegt: Die „Gesellschaft für Höhlenforschung" und
der „Musealverein für Krain", in denen beiden Doktor
Ccrk als Sekretär tätig gcwcscn, der slovenische Pro»
fessorenvercin, dessen Ausschüsse der Verstorbene an.
gehörte, der Slovenische Alpenverein, die Leitung d^r
römischen Ausgrabungen aus dem Deutschen Grunde,
deren Tätigkeit Dr. Eert durch eine Reihe von Photo-
qraphien bedeutend gefördert lMte, der Sotolverein
Ljubljana 1, der Lehrkörper des Ersten Slaatsgymna»
sinms, die Schüler der I I . K, V I . und V I I I . Klasse so-
wie die Hospita»tinnen der V. und V I . Klasse des Ersten
Staatsgymnasiums und die Schülerinnen der V.:» Klasse
des städtischen Mädchenlyzeums. Um 5 Uhr fand in Gc«
qenwart einer vieltausendköpfigen Menschenmenge die
Einsegnung der Leiche statt, worauf die Schüler des
Ersten Staalsgymnasiums einen Tratlerchor anstimm-
ten. Dem Lcichenzuge wurde ein Blumenstrauß vor»
angetragen, den die jugendlichen Gefährten ihrem ver.
unglückten Führer gewidmet hatten; die Schleifen trugen
die sinnige Aufschrift: „<1unli«K«inu voclii^lM —
>,pi's:m <̂>vl>1s;i ,!N «in^üi I>s>t,i". Es folgten dann die
Schiller des Ersten Staatsgymnasiums, der Lehrkörper
dieser Anstalt mit Direktor Dr. P o ö a r und zahlreiche
Professoren anderer Mittelschulen, weiters der Sokol»
verein Ljubljana I unter Führung des Prof. Dr. Pe»
st o t n i l. Hierauf kam der Leichenwagen, mit Kränzen
nnd Blumensträußen bedeckt. Hinter ihm schritten der
schmerzgcbcugle Vater und die beiden Schwestern des
Verblichenen, die nächsten Anvernxindten und die sechs
Knaben, denen der geliebte Führer entrissen worden
war; nur der schwer verletzte Zdenko Kunc sonnte am
Begräbnis nicht teilnehmen. Ihnen solgte der Retler
der Knaben P. K u n a v e r mit zahlreichen Touristen.
Unter den übrigen Traucrgästen gaben dem Verbliche»
nen das letzte Geleite: der Ausschuß der „Gesellschaft
für Höhlenforschung" mit dem Vorsitzenden, Seiner Ex»
zellenz dem Landespräsidenten Freiherrn v. S ch w a r z,
dem Stellvertreter Musealdirektur Prof. Dr. M a n -
t u a n i und dem Agraroberinspektor P ut i ct, weitcrs
der Ausschuß des „Musealvereiues für Krain" mit dem
Vorsitzenden Landesschulinspettur L e v e c , der Aus>
schuß des slovenischen Professorcnvcreines mit dem Vize-
Präsidenten Prof. T a v c - a r , der Slovenische Alpenver-
ein mit dem Vorsitzenden Dr. T o m i n ^ e t , eine Ab-
urdnung der Sektion Krainburg des Slovenischen
Alpcnvl reines (Prof. Z u p a n , Dr. K u 5a r , W i n »
d i scher), eine Abordnung des Landwehrinfantcrieregl.
mentes Nr. 27 unter Führung des Oberstleutnants
S c h ö p f e r , des Majors N r ü c k n e r , dreier Haupt-
leute, eines Oberleutnants und der vier Leutnante
R i n g e l , P a u l u s , Sche scher tu und W e r »
l e i n , die bei der militärischen Rettungsaktion in auf«
opferungsvoller Weise das Kommando geführt hatten,
eine Abordnung des akademischen Vereines „Sava", fer.
ner Landesschulinspektor H u b a d , die Schuldireklorcn
Ö r n i v c c , M a c h e r , P u c s k o , ß t r i t o f und
5 u b i c , Hufrat P o l e c , der Direktor des städtischen
Verzehrungssleueramtcs N. v. G r a s s e l l i , der Di»
rektor tn'r städtischen Gasanstalt Regierungsrat S e °
n e t o v i 6 , der Direktor der städtischen Spartasse
M i l o h n u j a , Landesbaurat S b r i z a ^, Oberst i. R.
Edler von L u k a n c , Reichsratsabgeordneter Doktor
R a v n i h a r , Landtagsabgeordneter G a n g l , die Ge-
meinderüte Regierungsrat Dr. D e t e l a und Professor
R e i s n er u. a. Weiters solgte eine große Anzahl von
Damen sowie die meisten Schülerinnen der Lehrerinneil,
bildungsanslalt und des Mädchenlyzeums. I n der Fried»
hofslirche wnrde von den Schülern des Ersten Staats»
gymnasiums wieder ein crgrcisender Traucrchor gesun»
gen, worauf die schweren Erdschollen dröhnend aus den
ins frische Grab gebetteten Sarg sielen, um ein Hofs»
nungsreichcs Leben unter sich zu begraben . . . ? .

— lVoltstonzert.j I n dem gestrigen Volkskonzerte,
das die „Slovenska Filharmonija" im großen Saale des
Hotels „Union" veranstaltete, stellte sich dem in ansehn»
lichcr Zahl erschienenen Publikum der neue Kapellmei-
ster dieser Musikvereinigung, Herr Peter T e p l y , vor.
Er erlvies sich als ein feiner, routinierter Dirigent, der
mit ruhiger, aller Mätzchen barer Sicherheit, aber auch
nut energiichem Temperamente ein reichhaltiges Pro-
gramln absolvierte und nach allen Nummern für ran»
sehenden Beifall danken tonnte. Die Vorlragsordnung
bewegte sich in glücklicher Wahl aus der Mittcllinie zwi»
scheu Tonstücken des hochernsten und des leichtbeslügellen
Genres und brachte auch einige hier noch nicht gespielte
Nummern, worunter namentlich Szenen aus der Oper
„Meslstosele" von Voilo mit Dank zu nennen sind.
Herrn Kapellmeister Teply >var es gelungen, in der
kürzesten Zeit alle Vortragsstücke in achtunggcbictcn'
der Form herauszuarbeiten; bei seinem eminenten
Fleiße und gediegeneil Können dürftcn die folgenden l
Konzerte in bunter Folge jedem ellvas bringen, wes-
wegen mit Sicherheit auf einen regen Zuspruch gebusft
werden kann. — I n Zarzhetis Mazurka betätigtc Herr
Konzertmeister O e r n y künstlerisches Empfinden und
reine, ausgeglichene Technik.

— lNeukonstituieiung ber Sanitätsbistriktsvertre.
tung in Nischoflack.) Gewählt wurden: Herr Josef Gu»
z e l j , Bürgermeister nnd Besitzer in Nischoflack, zum
Obmanne und Herr Andreas H a m n i k , Besitzer in
Bischuflack, zum Obmannstellvertrcter.

— lAezirloftraßenausschnilwahl in Wippach.j Ge-
wählt wurden: Herr Joses F e r j a n ö i « , Gemeinde-
Vorsteher nnd Besitzer in Budanje, zum Obmanne und
Herr Antun U r N ö , Gemeindevorsteher und Besitzer
in St. Veit bei Wippach, zum Obmannstellvertreter.

* lVereinswesen.j Das l. l. Landespräsidinm für
Krain hat die Bildung des Zweigvereines „Ortsgruppe
Schneeberg des österreichischen Flollenvereiues in Wien"
mit dem Sitze in Schneeberg, Bezirk Luilsch, und die
Bildung des Vereiius „I^!'c»^0Vs)l.ino ^likilno di'li^N'""
mit dem Sitze in Medvedje brdu, Bezirk Loitsch, dann
des politischen Vereines „^lli'i-<!(1„ci rioliii^nn in ^o-
«p«c1iN'l-;I<o <li'n^t,v<> ,Ivnx^«1<u ^<<><i' xn ,̂ <»<1i!i <»!<r^.i

>sf>K,on<> "̂ mit dem Sitze in Nassensuß, Bezirk Gurl»
feld, zur Kenntnis genommen.

— lFootball-Malch Görz.Laibach.j Gestern nachmil.
tags wurde bei prachtvollem Wetter — obwohl etwas
verspätet — auf dem Spielplatze neben der Latten
mannsallce die Frühjahrs»FußbaIlsaisun mit dem Spiele
der Laibacher gegen die Görzer Fußballmaiinschast er«
öffnet. Die Veranstaltung bedeutete einerseits den Prü-
sungsstein für den Sportsinn des Laibacher Publikums,
anderseits aber zeigte das Spiel, was und wieviel wir
von der Lail>acher Fußballmannschaft in deren jetziger
Zusammenstellung zu envarten haben. Verschiedene Um»
stände und nicht in letzter Linie die in pädagugisclM
Kreisen auftauchende Strömung gegen diesen Rasensport
hatten nämlich dazn beigetragen, daß sich die aus dem
Vorjahre in der besten Erinnerung gebliebene Mann»
schaft auflösen mußte und daß gestern die Laibacher
Mannschaft in einer vollkommen neuen Zusammenfiel»
lung auftrat. Auf dem Spielplatze halten sich über tau»
send Personen eingesnnden. Mi t dem Resultate können
beide Mannschaften zufrieden sein, obwohl es mit 3:1
^Halbzeit 2:0) zngnnstcn der Görzer endete. Schon beim
ersten Blick auf die Görzer Mannscl)<ist war man sich
darüber im klaren, daß sie aus dem Wettspiele als Sie«
gerin hervorgehen werde, denn sie ist der Laibacher
Mannschaft auch körperlich überlegen. Wird ferner noch
beachtet, daß die Laibacher Mannschaft in ihrer jetzigen
Znsammensetzung zum erstenmale spielte, daß es ihr am
Training und Kombinationsspiel eben ans diesem
Grunde bedeulend mangelte, so war gewiß das erzielte
Resultat für sie ehrenvoll. Bei der Laibacher Mann»
schast war die Stürmerreihe gut, das Hinterspiel ließ
noch zu wünschen übrig, während der neue Tormann,
der ein gutes Stückchen Arbeit zu verrichten l)atle, eine
gute Anwerbung bedeutet. Manche kritische Sitnalion
wurde durch sein schneidiges Spiel gerettet. Ebenso täte»
sich die beiden Außenstürmer durch ihr rasches Tenlp"
hervor. Hingegen waren die Schüsse zumeist unsicher « ^
haushoch über dem Tore. Auch das Galeriespiel s<<^
sich zeitweise ein. Die Görzcr Mannschaft war in ihi'^u
Hinterspicle ausgezeichnet, die Stürmerreihe vcrgaß 1^
doch, daß die Kombination der beste Angriss ist, ünd be-
gnügte sich deshalb mit Einzelleistungen im „Dribbeln .
Das Tempo Nx,r zeitweise gut, in einzelnen Mmnenten
sogar sehr rasch, hie nnd da aber stockte es. Die iiaibacher
Mannschaft kann aus dem Spiele wohl die Lehre ziehe»,
daß Wettspiele ohne Training immer mit einer Schlappe
enden müssen. — l'lber den Verlaus des Wettspiels fei
angeführt: Das Spiel wurde mit rasch nacheinander
folgenden Oulschiissen eröfsm'l, denen sich noch ein Un<
sichersein in der Aufstellung zugesellte. Bald war jedoch
das Weltspielsieber überwunden, das Tempo nahm zu
und der Ball bewegte sich rasch aus dem einem Felde
ins andere. I n der fünften Minute mußte der La'-
bacher Centrehalf wegeil Krampsanfalles austreten. Vis
zur fünfzehnten Minute bewegte sich das Spiel hin und
her. Aus einmal ein Gedränge vor dem Laibacher Tore,
das erste Tor zugunsten Görz fiel durch die Schuld des
Laibacher Verteidigers. I n der neunzehnten Minute
sulgte schult der zweite Schuß durchs Laibacber Tor. Die
Görzer beherrschteil immer mehr das Laibacher Fl'ld,
der Turmann wurde start beschäftigt, zeigte sich jeduch
sicher, wusür ihm das Publiknm reichen Beifall zollte.
Zeilweise kamen auch die Laibacher vor des gegnerische
Tor, aber die günstigsten Positionen wurden dnrch Hull)-
schlisse unbenutzt gelassen. Das Tempo nahm ab und s»
endete die erstc Halbzeit mit 2.0 zugunsten Görz. D>e
zweite Halbzeit wurde mit einem raschen Tempo er«
öffnet, doch wurde bis zur 39. Minute lein Tor erzielt,
obwohl die Laibacher Mannschaft immer mehr ills Gör«
zer Feld vordrang. Mancher aufregende Moment endete
resullatlos; auf einmal glüg der Ball durch das Görzel
Tor. Das Tempo wurde iinmer schärfer, der 3wll be»
fand sich bald vor dem Görzer, bald vor dem Laibachc'l
Tor, bis er endlich in der 45. Minute den Durchgang
durchs Laibacher Tor fand. Das Spiel als solches l""^
fair. Als Schiedsrichter fungierte tadellos H " l
asp. pharm. Rado k l a j p a h aus Krainbnrg. ^ ' .

— <Ein Schiileransflu.q nach Pcnedig.j Gegen dre«-
ßig Schüler der oberen Klassen des Kaiser F r a n z . I ^ ' '
Staatsgymnasiillns in Kralnburg unlerliahnien m ^
Karwoche unter Führnng des Herrn Professors Dr. Kar
Ea P u d e r einen Aussing nach Venedig. Am 2. ^
vormittags wurde mit dem Obersrainer Zuge naA
Aßling äusgebrochen und sohin die Fahrt nach Trn!
sorlge>etzt. Dort wurden nach einen, Rundgange duw)
die Stadt die Hasenanlage» sowie die Warenlager vc
Freihafens besichtigt und dann auch der riefige Damps
„Argentina" der Austro-Amerieana in Augensch"" 3^
lwmmen. Um Mitternacht fuhren die Ausflügler w
dem Lloyddampser „Aluussa" nach Venedig ab, wo 1
am 3. d. M. in der Frühe eintrafen. Es wurden m ^
rcre Kirchenbauten und sonstige SehenSwlN'digle'tt'N
sichtigt; einen längeren Besuch statteten die Ansfiug'
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dem Dogenpalastc ab, wo namentlich dir Kunstwerke
^,'.,aus, Veroneses und Tintorettos ihre Anfinerlsan,.
lctt auf s,ch lenlten. Nachniittcigs besnhren sir init einem
^aporctlo den gcmzc-n ^nalgrande, besnchlen wnn den
^iardinu » „ 1 d^n Denklnälern dm, Garibaldi und
H>ag»er, ,chl.cf;Iich abends den Marlusplah. I n der

angetreten; nach einer ziem-
,ch sl»uni,che» ^ahrl langte die Gesellschaft am 4. d.

^ ' ? 7 ^ ' ^ " ' s t M'. Sie besichtige noch n. a. d<is
W "b ^ ' M , m r e und bestieg sodann ^n Fus; die An-

> ^ ^ 7 " " ^ ! ' " ""n liicr mit der Vahn die Nück-
' ' < " '̂  ' '" ' Abends trafen d,e Ansflügler wohl-

beyalteu ln .^rainbnrg ein. —?.

lmm a b ^ . " " ^ " ^ s">" i"hrl'ch' «eneralversa.nn,.
b ? H ^ Uafe^m'!'^"b '"""' ''^'"scliasisb^cht

tete ^ ^ " n ? > ! ^'M»ftcne» Vereinsiahre erstal-
ch enene3 M < , "^ " " ' ' svors i tze»de die zahlreich er-

3 d ü > , ^ ^ " ' ' ^ " . ' " 'd sonstigen Freunde der I n -
d! m N , ^ ^ ? " Wte , erbat er sich die Erlaubnis,

^ »"eines aus dem Grunde
bi d . . V ' ! ^ ) " " ^ " ^ i o " zu unterziehen, weil sich

Klassen der Vevölken.ng noch immer
. ?« - ^ du- wahre Bedeutung des Vereines im llarcn

' » ^ ' ^7 - >M/ndfürsorgeverein erblicke seinen .^aupt-
R ^ < " ^ bch cr minderjährige Kinder nur dann in
!?. b uehme wenn sie durch mangelhafte Erziehnng
^ v ^ ! ' " " ^ ^ " ^ ' " - ^ ' ' unterscheide sich von andere»
^ " " ' ^ " ' V^eincn hauptsächlich dadurch, daß er sich
n s ? " ' « " ' ' Untersli'chung der verarmten Kinder erst

llUer Linie zur Aufgabe stelle, »vesl)alb er beispiels-
^ i,< oic außerehelich geborenen Kinder nnr in den not-

""Migsten Zi l len in Schuh uchme. - Dem Berichte
^ ' ^ereinssekretärs zufolge hielt der Ausschuß im der-
^>'ge»e» Jahre zchn Silumgen des gesamten Ansschnsses
" " : »whrend der engere Ausschuß allwöchentlich einmal
')tt>mnmentrat. Hiebci wurden die lingelausenen Ge»
!'u)>' um Zulvendnng von regelmäßige» monal.
'll)en nnd einnililigen jährlichen Unterstichnngen
'"aten. Uin seinen Zweck zu erreichen, gab der Verein
'uchrere verwaiste, der Schule enluxichsene Knaben
>̂ W't belenuinndeten Handlverksm.isteru in die Lehre,

^'Ichasste mehreren Mädchen nnd Knaben anderweitige
^lensiposten, beteilte sie hiebei mit Kleidern und b'e-
Mille siir sie das Lehrgeld und die Beiträge zur Kran-
^»msse. Schulpflichtige Kinder wnrden zu geachteten
^ in i l i en teils gegen Bezahlung, teils unentgeltlich in
Obsorge gegeben. Da es in I d r i a wie nicht bald irgend-
wo ^,^^. ^crfommene Kinder gibt, die tagsüber, da ihre
Ollern außer dem Haiise, zumeist im Bergwerke, be>
Ichäsligt sind, ohne Aussicht herumlungern, setzte cs der
Ällsschuß bei den Leitungen der Werlsvollsschule durch,
^ ß auch »».'ähreild der Schnlserien solche Kinder, die
ü'ine genügende Aufsicht haben, hie und da einberuscn
»»d einer entsprechenden unterhaltenden Beschäftigung
iMgesührt lverden. Zu dem gleichen Zwecke strebt der
Ausschuß die Errichtung einer Schuhanstalt, wenn auch
nur in kleinem Maßstabe, an. —" Sohin teilte der
Kassic-r.Stelwertreler mit, daß die Einnahmen des Ver-
eines im vergangene» Jahre 3856 X 43 I, und die
Aufgabe» i?7? K >li !> belrllgen, daß die Mehrausgaben
aus den Ersparnissen der srühvren Jahre ihre Deckung
fanden und daß sich das Vereinsverm^e» am Ende des
vahres 19,1 aus 3147 X 96 l> belief. - M i t dem

Appell an die er,chn'nr»e» Mitglieder, dem vereine auch
fernerhin gewogen zu blöden und ihm ne.,e Mitglieder
gecllo w>^ ' " ' " ^ ' " " ' " ^^s 'b" 'den die Versammlung

" ^ ' ou dcr Ttraße.j Am Karsan.^ag wurde von
e.nc-m Wagen der elektrischen Straßenbahn ein ftnnd
„bersahreil und dliel, tot liegen. Ein Sicherheilswach.
maun lich den Kadaver dnrch dc» Wafenineisler abholei,
Abends »vurden mehrere Arbeiter, die in der Hilschcr»
qasse expedierten uild sich den Anordnungen eines Si>
cherheitsloachmannes nicht fügen wollten, dem Amte
vorgeführt. Auf der Wiener Straße wurde ein Knecht
angeblich ahne jeden Grnnd von mehreren VnrsclM über°
fallen und mit Steine» beworfen, wudnrch er ober dem
linle» Auge leicht verletzt wurde. Bei einen, Streite
zwischen zwei Arbeiter» a» der Nntersrainer Straße
zerbrach der eine den Spazierstock seines Gegners und
wißhandelle ihn damit. Nachts wnrde an, Nain ein be»
tninlener Soldat, der i» einem Gaslhanse expedierte nnd
<wf der Straße einen Sicherhritswachinann beschimpfte,
a,»'f die ZentralsicherheitsUXichlslube gebracht und sodann
riner herbeigerufenen Militärpatrouille übergeben.

" W n ssefährlicher Gatte.) Vor vier Jahren he».
^telc ein junger Diener eine Fabriksarbeiteri». Der
^he entsprossen drei Kinder. Bald »ach der Verrheli-
^ung ergab sich der Mann, der i» Staatsdienste» stand,
frm Vränntweinlrunle. Da er nicht genug Mi t te l bc.
>cch, bestahl er seine Gattin oder verfehle er seine Klei-
buugsslücke. Nach den, Austritte aus dem Dienste begab
^ s'ch nach I ta l ien, kehrte aber nach einem Jahre zurück.
^ M l e Gattin empfiug ihn, in der festen Überzeugung, er
yabe stch gebessert, mit offene» Armen. Nach lurzer Ze,l
^rrlicß er abermals sein Haus. Wieder znructgefehrt,
"ueb er nach wie vor ein Trunkenbold. Von seiner Gat»
'N wegen seines Vorgehens zur Nede gestellt, übersiel
l >,e am Karsamstag abends init ei nein Küchennu sser

^" " >ehte es an ihre» Hals. M i t der äußersten An-
' " "g img gelang es der Gattin, sich aus dem Hause zu
u"iten. Es wnrdc ein Sicherheitswachmann herbeigeru-

'n , dei- den gefährliche» Galten verhaftete. Die Polizei
"«"'gab ihn dem Landesgerichte.
^ " lVctriiqerische Dienstboten.) Die 2liährigc Magd

ccnicuma Nogalaj diente bei einer Vcamtensgattin, die

sich gegenwärtig in Abbazia aushält, als Magd. Da sie
in der Wohnung allein war, nahm sie eine 20jährige
Landsmännin, d,c dienstlosc Franziska Hafner aus B l -
sa^oflack, zu sich. Beide lebten herrlich und in
Freude. Milch, Brot und Potizen lieferte ihnen
der Nachbar, ein Bäckermeister, für Spezereiwaren lvar
ein Laden in Gradi^e auserschrn und die Kleidungs,
stücke stellte ei»e Firma am Alten Markte bei. Alles
lülißle die Hafner besorgen. Auf den Namen der Be-
amtengatlin entlockte sie dem Bäcker M,lch und Gebäck
:nn 12 l< 2 !̂ b nnd im Laden Spezercilvaren nm 23 X
25 Ii. Dcr drille i,u Bunde foll ein Soldat gewefen fein.
Endlich aber lau, die Sache an den Tag; die beiden Mäd.
chen wurden ansgeforscht und verhaftet. Bei der Haus-
durchsuchung sanden sich auch noch einige Wäschestücke
vor, die die Hafner einer ihrer vielen D,enstgcberumcn
gestohleu hatte. Die frechen Mädchen wurden dem Be-
zirlsgerichle eingeliefert.

" lDurstige Kehlen.) Ein 32jähriger Zimmermaler
und ein 40jähriger Anstreicher, beide bekannte Alkoho-
l-ler, wnrden d'ieserlage durch eincn SicherheUswach.
inann verhaftet, »veil sie dringend verdächtig find, im
Tolcncschen Brannlweinladcn in der Wolfgaße eine
Flasche Vrannl>vein, ferner zwei Flaschc» Kognak ge»
stöhlen zn haben. Die beiden Trunkenbolde leugnen, daß
j'üße Naß gestohlen zu haben.

" Willige Ostcrfeiertage.) Ei» pfiffiger Dieb stahl
diesertage einem Hausbesitzer in der Tirnauer Vorstadt
einen saftigen Schinken. Da indes zum Schinken bil l i-
ger»vei,e Ostereier und Pulizen gehören, so versorgte
er sich auch damil, indem er der Frau eines Eisenbahn-
Bedienstete» au? dem Keller 19 Ostereier und eine schöne
Polize davontrug.

* l M , verhafteter Kummctdieb.) Wie unlängst ge-
meldet, versuchte ein unbekannter Mann einem Besitzer
am Karollnengrundc des Nachts ein Pserdekummel zu
verlaufe,,. Er hatte aber Pech, denn der Käufer konfi'K.
zierte das gestohlene Gut und jagte den Mann davon.
Ticsertagc wurde der Täter in der Person des 36jäh-
rigen Taglühuers August Hafner aus der Vischoflackcr
Gegend verhaftet und dem zuständigen Gerichte emgelic»
sert.

" verloren.) Ein Lorgnon, eine Brieftasche mit
verschiedene» Rechnungen, ein Palet Stiesclettenober»
teile, ein Geldtäschchen mit 18 15, eine Zehnkrunennote,
eine goldene Halskette mit einer Muttergottesmedaille
nnd ein Geldbetrag von 10 K.

* <Gcfu»den.j Ein Geldtäschchen mit einem große-
ren Geldbeträge, eine goldene Halskette, ein Palet mit
Orangen und Zuckerwerl, ein kleiner Geldbetrag nnd
ein Regenschirm.

— llklcltrorabiograph .,Adcal".j Programm für
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: 1.) Chevrense«
Tal. »Koloriertes Neisebild.) 2.) Die' Truppe Neptun.
»Glänzendes Vari5l5bild.) 3.) Herbstzaubcr. Uoloriertc
Naturaufnahme.) 4.) Moritz und die Otarine. (Sehr
komisch.) 5.) I n der Tiefe des Abgrundes. sSchlager»
Drama. Nur nachmittags.) 6.) Der Schrei nach Lebens»
glück. lN00 Meter, künstlerische Sensation. Nur abends.)
7.) Fritz als Schnellmaler. sHochkomisch.) — Am Frei»
lag Spezialabeud mit dem Schlager „Der Schrecken der
Wüste". lMvensilm.)

Gutachten des Herrn D r . I . H r i b a r ,

V e l i k a G o r i c a .

Herrn I . Serravallo
T r i e f t e .

Ihren Scrravallos China - Wein mit Eisen habe
ich bei vielen Paticuteu erprobt und waren die Erfolge
bei Bleichsucht, Wechsclficber, Retonvaleszenten nach
Lungcncutzüuduug, Influenza, Gedärme- uud Magen-
katarrh sehr guustig.

V c l i k a G o r i c a , 29. März 1910.

<5086) D r . H r i b a r .

Telegramme
des l . l . Telesslaphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Kaiser in Wallsec.
Wien, 7. Apr i l . Sciue Majestät der K a i s e r hat

hl'ule u»i 12 Uhr 45 Minute» nachmittags nnt Hof.
loxderzug von der Station Penzing aus die Fahrt nach
Wallsee zum Besuche Ihrer l. u. k. Hoheiten des durch,
lauchligstrn Herrn Erzherzogs Franz Salvator und der
durclil. Fran Erzherzogin Marie Valcr,e und ihrer Fa-
'N'lie angetreten. I n Ämsletten bestieg der Monarch das
Hvfantonlubil nnd fuhr nach Wallsee.

Der italienisch-tiirfischc Krieg.
,^om, 7 Apri l Die „Agenzia Stesani" meldet: Das

Ministerium des Äußern teilte den Großmächte» mit,
t"sl die über das ottomanische Knstenglbict am Noten
Meer von Nas Gulaisa bis Ras I r a gemäß den Dekla-
ralionen vom 2t. und 23. Jänner verhängte Blockade von
morgen ab über Ras I r a hinaus bis zu dem Kasten«
Pünl't nöroiich von Lokaia ausgedehnt wird, der 15 Grad
5" Minuten nördlicher Nrcile und 42 Grad 43 M i -
nuten östlicher Länge von Greenwich gelegen ist.
Gemäß den obgenailntc» Deklarationen wird den neu»
lralen Schif fn eine Frist von fünf Tagen eingeräumt,
uni die blockierten Orte ungehindert verlaffcn zu tön»
ne». Neutrale Schiffe mit dem Kurs nach dcr Sani»
lälsslation Kamernn, die Mclla°Nallfahrrr an Bord füh»
ven, werden, die Südfüsie unter der Überwachung der
Nloctadeschisse passierend, dort anlegen können.

Blutige Znsammenstöße.

Bilbao, 7. Apr i l . I n Eibar kam es zwischen Kar-
listen und Radikalen zu blutigen Zusammenstößen. Dic
städtische Wache sah sich zum Einschreiten genötigt. Eine
Person wurde getötet und dreizehn verwundet, darunter
drei schwer.

Unglück zur See.

Tanger, 7. Apri l . Ein großer Sturm brachte ein
Boot des Kreuzers „Duchayla" mit elf Personen an
Nord zum Scheitern. Vier Personen, darunter ein
Kind des französischen Geschäftsträgers in Tanaer, be
Beaumarchais, uud drei Dienstboten sind ertrunken.

Tanger, ?. Apri l . Bei dem gemeldeten Unfälle
eines Bootes des Kreuzers „Du Cyavla" ist noch ein
zweites Kind des französischen Geschäftsträgers de Ne»
aumarchais ums Leben gekommen. Zwei Matrofen wer-
den vermißt.

Menelik.

Addis Abeba, 6. Apri l . Meldung der „Agenzia
Ctesani".) Ncgus Menelil erlitt in den letzten Tagen
wieder einen schweren Krantheitsansall. Kaiserin Taitu
ist ebenfalls ernst erkrankt.

Reueste telephonische Nachrichten.
Felsö-Viso, 9. Apri l . Infolge Austretcns des Viso.

baches wurde die Bistraer Volksbrücke und die im Bau
begriffene Eisenbrücke fortgeschwemmt. Die staatliche
Volksschule ist bedroht.

Sächsisch.Re.qen, 9. Apri l . Der Fluß Maros ist in»
folge anhaltender Regengüsse und eingetretenen Tau»
welters aus den Usern getreten und hat die Acker weit»
hin überschwemmt.

Avcsncs, 9. Apr i l . Gestern abends entstand in Hou.
dain infolge Umfallens ciner Lampe unter den Zuhö»
rcrn eine Panik, wobei sieben Personen drn Tod fanden
und 15 Personen verletzt wurden.

Vecantwortlicher Nedalteur: Anton K u n t e l .

€s aibl kein acfährlicbcs filter
wohl aber gefährliche Jahreszeiten, Gefährlich ist vor
allem der Vorfrühling, der notorisch die größte Zahl
an Erlältlmgen bringt. Wer sich die Frühjahrsfreude
nicht verderben und etwaige Affeltionen der hals«
schleimhäute schnell brlciinpfen will, der gewöhne sich
daran, immer ssays ächte Sodener Mineral'Pastillen
»u benutzen. Man lauft sie für 1 l l 25 k die Schachtel
m jeder Npothrle oder Drogerie, lasse sich aber unter
leinen Umständen Nachahmungen aufschwatzen.
(5191) 2 - 1

ZeitangBkatalog Book & Herzfeld. Die popu-
läre Annoncenexpedition Bock und Herzfeld, Wien, I.,
Adlergasse 6, sucht in allen Stücken modernen Ideen im
Reklammwesen Geltung zu verschaffen. Der Zeituugskatalog
1912 zeigt dieselbe Tendenz. Eine originelle Aufmachung
ist diesem Katalog zu eigen, und ein feiner Geschmack,
der Kosten nicht scheut, um die Bedeutung des Reklame-
wesens sinnfällig zu machen. Ein eleganter Einband um-
rahmt das schmucke Buch, und in diesem selbst ist die
Schablone verbannt, neue Ideen und künstlerische Ideen
Bind überall zu spüren. Im photographischen Kleindruck
finden wir die bahnbrechende «Illustrierte Reklame» dar-
gestellt, durchaus flott gezeichnete Annoncen, die den Leser
unwillkürlich festhalten. Da JBt Originalität, da ist fach-
männische Kunst; mit dem überlebten System der toten
Annonce wird aufgeräumt, die lebendige Zeit fordert auch
ein lebendiges InBerat. Kein Wunder, daß sich dieser
Zeitungskatalog auch mit einer stattlichen Reihe anerken-
nender Zuschriften aus Kreisen weltbekaunter Großinserenten
schmücken kann, die in faksimiliertem Druck dem eigent-
lichen Katalog vorangestellt sind, die wirksamsten Geleit-
briefe auf den weiteren Weg, den die Firma Bock & Herz-
feld mit rüstiger Arbeitslust fortschreitet. Der Katalog
Belbst umfaßt die einheimischen und ausländischen Zei-
tungen nach Provinzen geordnet, auch die bedeutendsten
Zeitungen der außereuropäischen Länder und eine ungemein
reichhaltige und sorgfältig geordnete Liste von Fachzeit-
schriften. Der Katalog kaun jedem Inserenten wärmsten»
empfohlen werden und wird über Wunsch gratis zur Ter-
fügung gestellt. (1357 b)

A u Römerbad (Steiermark) wird uns geschrieben:
Wie im Vorjahre, so hoffen vir auch heuer, dank unseren
heilkräftigen radioaktiven Thermen von 36'2 bis 37'5 Grad
Celsius, die in ihrer Wirkung den Quellen Gasteins, Pfäffers
(Schweiz), Wildbad (Würtemberg) vollkommen gleichwertig,
auf eine gute und rege Badesaison; hat doch unser herrlich
gelegener Kurort stets äußerst güußtige Kurerfolge bei
Frauen- und Nervenleiden aller Art, Gicht, Rheuma, all««;
meiner Erschöpfung nach Influenza und deren Folgen, »<"'
Schlaflosigkeit und vorzeitiger Altersschwäche auszuweisen.
Römerbad wird alljährlich von einer Reihe hervorragender
Persönlichkeiten aufgesucht und ist außerdem wegen »einer
vorzüglichen klimatischen Verhältnisse eine beliebte Uber-
gangsstation für die aus dem Süden Kommenden lu i««»n

Jahren wurden wesentliche Verbesserungen »ad
v
y"*,,'"_

rungen an Wohnungen und den herrlichen *̂ frf wu?d©
vorgenommen, mit außergewöhnlichen ffr0/eD * h l l f f e i l H;e
eine Eiaenbetonbrücke ü*ber den ^ ^ { j
«eh in ihrer soliden Ausführung: J » ^ hergestellt
wunderbar anpaßt, ein neuer \ ^ ^ ° Südbabnstation
UBW. Römerbad ist an der *l9Y;™s™* von allen Seiten
gelegen, durch günstige ZW"*™nd ermöglicht durch einen
leicht und schnell zu ^ . c h e n , uu ^ A u f e ü t Ualt.
mäßigen Preis auch Minderbemitten eme g
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Lottoziehungen am 6. April 1912.
L i n z : 61 «1 23 79 2
T r i e f t : 87 13 39 50 85

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Gegründet von der K'raniische» Sparlasse «8»?,)

(Ort: Gebäude der k. l. Staats.Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46° 03'; üstl. Länge von Greenwich 14° 31'.

Auszeichnungen:

- Herd. K^. l F ^ ' ^ f f V^ß 5Z 3
n diftanz 2 - ! DZ ^ A Z,«Z ° ^«^ L

^ V ^ a ^ ^ . „ Z ^ <Ẑ  A
lnn dni» dm8 lim

3. - 181334! 1814 17 1814 32 17 18 V̂
i (!)

Aaib ach:

8. üb^. 10 04 15 1006 25 1007 32 10 08 40 I .

8. ^ ' 10 17 35 10 18 41 10 28 I .
beben , ^ 5 )

8. ^ 1004 06 10 05 4 1 1 0 06 07 10 06 39 V
"b" (II)

8- â » 10 15 06 10 16 57 1017 59 10 1« 00 10 30 V
N " ! s4)

Nm 2. April um 2 Uhr 45 Minuten Aufzeichnung m
Tarent und Milet, am A. April Fernbebenaufzeichnung in Padua
und Nocca di Papa.

N e b e n b e r i c h t e : Nm 20. Februar sehr starles Erdbeben
in «imberley. (Südamerila). Am 2». und 30. März Nachbeben
in Süddeutschland. (Veginn der Erdbebenperiode am 16. No«
»ember v. I.) Am 30. März heftiges Beben in St. Salce
(Nuvergne, Frankreich) Nm 31. März um 4 Uhr 55 Minuten
Erschütterung in der Mittelschweiz.

V o d e n u n r u h e : Mäßig starl.
A n l e n n c n s t ü r n n g e n : Am 6. Api i l um 20 Uhr I I I 3 " * .

Am 7. April um 8 Uhr 112; um 20 Uhr 113. Am 8. April
um 7 Uhr 4b Minuten I I I ; um 30 Uhr III2. Am 9. April
um 7 Uhr I I I .

F u n l e n f t ä r l e : Am 6 April um 20 Uhr l f . Am 7.
April um 20 Uhr e. Nm 8. April um 20 o-t.

» <t« bedeute!, : l i — drcijaches Hurizontalpendel uo» i>,c!"'!,s-<t!!!sr!.
V - Milrofeismograph Nictutin. VV ^ Wiechert-Pendel, I . — Luclmllnu-

« " Häuftalelt der Stüruna«»: I «lehr lelte«» jede l b . b!« ,'!«, Minute^
U «selten, jede 4. bis 10, M i n u t e ; I I I «häufig» jede M i n u t e » bi« 3 StOrunge«!
IV «sehr häufig» jede b. bis l » , Teluude Entlad»»««»; V «fortdauernd» <»s«
itde Ectunde: V I «ununterbrochen, zufammexhüiiqeüde Geläufche mit Fm'len-
bilduna zwischen Antenne und ltrbe oder Lausen im Höltelephou.

Stärle der Störungen: i «jehr schwach», 2 »ichwach», 3 «mahlg starl».
4 «ftari». ° «sehr starl». ^ . ^ ^ ^.

^ Lautstärke der stunlensvriiche: » «laum vernehmbar», b «sehr schwach».
« «schwach», <i «deutlich., e «kräftig., l «sehr lrästia,».

ill 1 ^»"»p^^-ij
| AHbtwIlirt tail HUSTEN, HEI8ERKE1T, MAÖIM8AURE I

Hauptdepot: Miohael Kastner, Lalbaoh. (4040) 39-36

MEINE ALTE
Erfahruna lehrt mich, für meine Hautpflrne n u r S t e c l e n p f e r d -
« i l i e n m i l c h s c i f e von Berssmann <̂  Co,, Tetschen a /E, zu »erwcnbe»,
Tas Stuck zu k<> ti übrrall erhältlich, (5,30 4l>^ «

Tonhalle Laibach,

Freitag, 12. April um 1/28 Uhr abends

einziges Konzert
des

Wiener
TonkQnstl9r Orchesters

': . ~ - ~ — ~w„.

Dirigent:
Konzertdirektor Oskar Nedbal.

Mitwirkend:
Klaviervirtuosin Frl. Vera Schapira.

P R O G R A M M : . -
1.) J. Sibelius: Karelia-Ouvertüre.
2.) L v. Beethoven: Sinfonie Nr. 3 (Eroica).
3.) P. J. Tschaikowski: Klavierkonzert

(Vera Schapira).
4.) F. Smetana: „Vysehrad", sinfonische

Dichtung.
5.) Rieh. Wagner: Tannhäuser-Ouvertüre.

Plätze zu 8, 6, 5, 4, 3, 2 und 1 Krone

Buch- u Musikaliet handlung lg. v. leinmayr& Fed. Bamberg
I V " Daselbst sind auch Paynes kleine Orchester-
Partituren sowie kleine Konzertführer erhältlich.

J o h a n n a Treo gibt allen Verwandten und
Bekannten die traurige Nachricht von drm Hin»
scheiden unserer lieben Tante und Großtante, Frau

Wagdalem Fischer
Private

welche gestern, Montag den 8. April um 3 Uhr
früh nach langen, schweren Leiden, versehen mit dm
heil. Sterbesakramenten, im 79. Lebensjahre ruhig
im .Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hiille der nnvtlgchlichcn Verbli-
chenen wird Mittwoch, den 10. April um .'l Uhr
nachmittags von der Totenlapelle zu St. Christof
dortselbst in eigener Familiengruft beigesetzt werden.

Die hl. Seelenmessen werden in mehreren Kirchen
gelesen.

L a i b ach, am 9. April 1912.

1. KIOV. pogiebni zavoil Jonip Turk.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Kranlheit wie bei dem Hinscheiden
unserer iunigstgcliebten unvergeßlichen Gattin, be»
ziehungswcise Mutter, der Frau

Tlierslis üoiic
sowie für die ehrende Beteiligung an dem Leichen«
begängniss« der teuren Verblichene» zu ihrer letzten
Ruhestätte fprechen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten drn herzlichsten und wärmste»
Dank aus.

L a i b ach, am 9. April 1912.

Die trauernd Hinterbliebenen.

Muzejako drnitvo za Kranjako na,-
znanja svojim udom in prijatoljom, da ae jo
njegov neumorno znanstvono delavni ud in več-
lctni tajnik

Dr. Jožef Cerk,
gimnazijski učttelj v Ljubljani,

dno 4. t. m. zjutraj na Sto)a smrtno poncsrečil.
Pogreb je bil T nedeljo dno 7. t. m.

Mladcnui /nanNtvenikn rasten spomin!

Društveni odbor.

Der Musealverein f ü r K r a i n gibt seinen
Mitgliedern und Frrundcn bekannt, daß sein uner^
müdlich tätiges Mitglied, sein mehrjähriger Sekretär

Dr. Iojef Cerk
Gymnaswl lehrer i n Laibach

am 4. d. M . frühmorgens auf dem Stol tödlich ver-
imglückte. Das Leichenbegängnis fand Sonntag am
7. b. M . statt.

Ehre dem Andenke« des jungen belehrten!

Der Vereinsauüschuß


